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Jahresbrief des Präsidenten

Redaktionelles:

Liebe Leser, wir freuen uns über Ihre Beiträge für die Zeitschrift, bitten Sie aber 
den jeweiligen Redaktionsschluss der drei Ausgaben im Jahr einzuhalten!

Ausgabe 2 (Juni 2016), Redaktionsschluss: 22.5.2016
Ausgabe 3 (Oktober 2016), Redaktionsschluss: 30.9.2016
Ausgabe 1-2017 (Jänner/Feber 2017), Redaktionsschluss: 16.12.2016

Liebe Freunde und Freundinnen Japans!
Werte Mitglieder der 

Österreichisch-Japanischen Gesellschaft!

Wir haben viele Mitglieder bei unse-
ren Veranstaltungen im abgelaufenen 
Jahr gesehen, und ich hoffe, dass wir 

uns bald wieder bei der einen oder 
anderen Gelegenheit in unserem Ver-
einsleben begegnen werden.

Für das Neue Jahr 2016 

wünsche ich Ihnen,

Ihren Familien und

Ihren Freunden Glück,

Gesundheit, Friede

und Erfolg sowie viele 

Momente der Freude

im Alltag!
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Jahresbrief des Präsidenten

Die Österreichisch-Japanische Gesellschaft heißt

die in letzter Zeit beigetretenen neuen Mitglieder herzlich willkommen:

Neue Mitglieder

Privatmitglieder

Herr KR Leo Exner

Frau Daniela Martinz

Herrn Mag. Helmut Martinez

Firmenmitglieder

Fa. Kikuchi Akita Japan

Wir dürfen in eigener Sache die ÖJG-Anstecknadel 

beziehungsweise den ÖJG-Knopflochstecker (siehe 

Bild) bewerben. Sie können eines dieser schicken 

„Zugehörigkeitssymbole“ für 5 EUR (inkl. Porto und 

Versand) in unserem Sekretariat beziehen: Bitte um 

Bestellung per E-Mail (office@oejg.org) oder Tel/Fax: 

+43/1/504 05 45 (während unserer Büro-Öffnungszeiten: 

Montag und Mittwoch von 14 bis 17 Uhr). Nach Einlangen 

des überwiesenen Betrages wird Ihnen das gewünschte Abzeichen zugeschickt. 

Bitte definieren Sie im Bereich Zusatztext Ihrer Überweisung ob Sie eine Ansteck-

nadel oder einen Knopflochstecker wünschen.

Veranstaltungen entnehmen Sie bit-
te unserer neuen Homepage unter 
www.oejg.org

Natürlich werden wir Sie darüber hin-
aus per Email sowie manchmal auch 
per Post über aktuelle Veranstaltun-
gen rechtzeitig informieren.

Geplant ist jedenfalls ein Herings-
schmaus gemeinsam mit der Ni-
honjin-kai, der Vereinigung der in 
Österreich lebenden Japaner und Ja-
panerinnen, im Magazin zu den drei 
Hacken am 11. Februar. An dem Ter-
min sehen Sie, wie kurz der Fasching 
in diesem Jahr ist!

Zur 5-jährigen Wiederkehr des trau-
rigen Ereignisses des Erdbebens mit 
folgendem Tsunami in NW-Japan mit 
den bekannten weiteren katastropha-
len Folgen vom 11. März 2011 veran-
stalten wir ein Benefizkonzert schon 
am 1. März. Weitere Veranstaltungen 
sind noch in Planung.

Fröhlichere Gelegenheiten einander 
zu treffen sind die nun schon tradi-
tionellen Feste der Gesellschaft, im-
mer gemeinsam mit der Nihonjin-kai: 
Frühlingsfest am 6. März, Familienfest 
am 8. Mai, Sommerfest am 3. Septem-
ber. Es gibt natürlich wie immer unser 
Freundschaftskonzert im Konzerthaus 

am 24. Mai, und davor die alljährliche 
Generalversammlung im Festsaal der 
Kanzlei Spiegelfeld und Partner.

Eine Kulturveranstaltung im Andro-
meda-Tower sowie weitere Veran-
staltungen, über die wir Sie noch im 
Detail informieren werden, sind in 
Planung, nicht zuletzt ein kommu-
nikativer Info-Abend in der Capital-
Bank zum Thema Verhaltensformen 
im Alltags- und Geschäftsleben und 
die beliebten Teezeremonie-Treffen 
des Seishinkan Dōjō im Setagaya-
Park. Im Herbst ist außerdem wieder 
ein Ausflug nach Langenlois geplant, 
der letztes Jahr so fröhlich und ent-
spannt verlaufen ist.

Das ist zum derzeitigen Stand der 
Ausblick auf die wichtigsten Events in 
unserem Vereinsleben. Sicherlich wird 
es noch mehr geben.

Da wir unsere Aufgaben der Vermitt-
lung und Weiterleitung von Informa-
tionen zu Veranstaltungen, Konzer-
ten, Vorträgen etc. gelegentlich auch 
sehr kurzfristig wahrnehmen müssen, 
möchten wir Sie bitten – falls vorhan-
den und noch nicht bekanntgegeben 
– Ihre E-Mail-Adresse an unser Sekre-
tariat (per E-Mail: office@oejg.org 
oder telefonisch unter 01-504 05 45) 

zu melden. Damit erlauben Sie uns 
durch Zusendung einer Infomail eine 
raschere Übermittlung von Terminen 
und Veranstaltungen mit Japanbe-
zug.

Die finanzielle Grundlage unserer Ge-
sellschaft sind Ihre Mitgliedsbeiträge. 
Da wir auch dieses Jahr ein vielseiti-
ges Programm gestalten, bitten wir 
Sie höflichst um baldige Einzahlung 
Ihres Mitgliedsbeitrags.

Wenn Sie unseren Beitrag zur Kom-
munikation zwischen Österreich und 
Japan interessant und schätzens-
wert finden, würden wir es sehr be-
grüßen, wenn auch Sie potenzielle 
neue Mitglieder ansprechen könn-
ten – Einzelpersonen, Firmen, Vereine 
mit Japan-Bezug. Die verschiedenen 
Möglichkeiten und Mitgliedsbeiträge 
können Sie ja in der „Brücke“ bzw. auf 
der Homepage leicht nachlesen. Vie-
len Dank für Ihre Mitarbeit!

Ich hoffe, Sie möglichst oft bei un-
seren Veranstaltungen begrüßen zu 
dürfen, und verbleibe für 2016 mit 
den besten Grüßen und Wünschen,

Ihr
Diethard Leopold, 

Präsident ÖJG
Wien, im Jänner 2016
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1/16 Österreichisch-japanischer Jugendaustausch

Dieses Jahr durfte ich schon das 
zweite Mal beim Österreichisch- 
Japanischen Jugendaustausch mit - 

wirken. Dabei hatte ich diesmal die eh-
renvolle Aufgabe, im Rahmen eines Prak-
tikums meines Japanologie-Studiums 

den kompletten Austausch zu organi-
sieren. Natürlich könnte ich ausführlich 
beschreiben, wie die elf jungen Leute 
aus Japan am 19. September 2015 am 
Flughafen in Wien-Schwechat angekom-
men sind, dann Sehenswürdigkeiten in 

Wien und das ländliche Burgenland be-
sichtigt haben, anschließend einige Tage 
Salzburg unsicher gemacht haben, dabei 
auch einen Abstecher nach Mondsee 
mit der in Japan sehr berühmten Sound 
of Music Church gemacht haben, bis sie 
schließlich nach Wien zurückkehrten und 
ein Wochenende bei einer österreichi-
schen Familie verbringen konnten. 
Bei meinem Bericht über den Öster-
reichisch-Japanischen Jugendaustausch 
möchte ich mich aber mehr mit den Ein-
drücken von und mit den japanischen 
Gästen befassen. Schon bald nach der 
Ankunft kamen die Erwartungen und 
Vorstellungen, die die jungen Japane-
rinnen und Japaner von Österreich und 
seinen Städten hatten, zutage. Viele von 
ihnen erwarteten alte kunstvolle Gebäu-
de, klassische Musik und Sachertorte an 
jeder Ecke der Stadt anzutreffen. Mit der 
Zeit merkten die Gäste, dass österrei-
chische Städte auch aus alten Gemein-
debauten und schmutzigen Gassen 
bestanden, und das Bild von Österreich 
fing an zu bröckeln. Einigen half hier der 
Besuch von Salzburg mit seiner Reklame 
für Mozart, Kutschen und Festung, da 
die Innenstadt genau zu der Vorstellung 
passte, die sie von Österreich hatten.
Anfangs waren die japanischen Gäste 
etwas zurückhaltend, aber durch den 
lockeren Umgang der ÖJJ-MitarbeiterIn-
nen, durch den engen Kontakt mit Ein-

Jugendaustausch – Besuch in Österreich
Der „Österreichisch-Japanische Jugendaustausch“ (ÖJJ), der 
im Vorjahr zwölf ÖsterreicherInnen nach Japan führte (die 
„Brücke“ Nr. 3/2014 berichtete auf Seite 15f), wurde fortge-
setzt: Elf japanische TeilnehmerInnen kamen zum Gegenbe-
such von 19. bis 28. September 2015 nach Österreich. 

Kutschenfahrt im Nationalpark Neusiedlersee, Burgenland.

Rundgang durch die Wiener Innenstadt Japanische Tanzvorführung beim ÖJJ-Abschlussa  

hauses Dr. Bruno Buchwieser

©: Marina Yokota

: Matthias Helmreich

©: Lisa Fischinger
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heimischen und dem manchmal auch 
etwas „untouristischen“ Programm lern-
ten sie Eigenarten der österreichischen 
Mentalität kennen, der Umgang mitein-
ander lockerte sich und Freundschaften 
entstanden. Es schien fast so, als ob die 
jungen Leute aus Japan mehr durch die 
Interaktionen mit den ehrenamtlichen 
Helferinnen und Helfern als durch die 
Ausflüge und Stadtbesichtigungen über 
Österreich und seine Menschen erfahren 
konnten. Oft waren sie mehr von den 
Unterschieden zwischen unseren Kultu-
ren überrascht als vom guten Essen und 
den schönen Gebäuden. Dabei war es 
interessant, dass diese Unterschiede zwi-
schen unseren Kulturen oft anders wa-
ren, als die Gäste wohl am Anfang ihres 
Aufenthalts vermutet hatten.
Rückblickend ist es für mich nicht leicht 
zu beurteilen, was unsere Gäste wäh-
rend ihres Aufenthaltes in Österreich 
wirklich beeindruckt hat. Aber durch die 
langjährigen Freundschaften, die sich 
bereits durch meinen ersten Österrei-
chisch-Japanischen Jugendaustausch 
ergeben haben, wird deutlich, dass die 
jungen Leute, die Österreich nochmals 
besuchen wollen, nicht nur wegen der 
vielen Sehenswürdigkeiten nach Öster-
reich kommen, sondern vor allem auch, 
um die entstandenen Freundschaften 
aufrecht zu erhalten und Zeit mit jungen 
Leuten aus Österreich zu verbringen, die 
eigentlich ganz normale Freunde sind, 
aber doch irgendwie anders funktionie-
ren als die Freunde von zuhause.

Lisa Fischinger

Über den Österreichisch-Japanischen 
Jugendaustausch

Der Verein „Österreichisch-Japanischer 
Jugendaustausch“, kurz ÖJJ (Web: www.
oejab.at/oejj), hat drei Mitgliedsorgani-
sationen: die Österreichisch-Japanische 
Gesellschaft – vertreten durch Karl und 
Akemi Steinböck und Werner Wiessböck –, 
die ÖJAB – Österreichische Jungarbeiter-
bewegung, die auch die durchführende Or-
ganisationsarbeit leistet, und das Österrei-
chische Ferienwerk. Der japanische Partner 
des ÖJJ ist die Jugendorganisation Kai-You-
Kai in Wakayama. Jedes Jahr im Sommer 
fährt abwechselnd einmal eine Gruppe von 
zehn bis zwölf jungen Leuten aus Österreich 
nach Japan und im darauffolgenden Jahr 
im Sommer eine Gruppe von zehn bis zwölf 
jungen JapanerInnen nach Österreich. 
Gleichaltrige ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer des jeweils gastgebenden Lan-
des gestalten das Programm und begleiten 
die Gäste. Das Ziel ist, das jeweils andere 
Land und seine Kultur, Geschichte und Le-
bensart auch abseits von touristischen Be-
sichtigungsprogrammen kennen zu lernen 
und länderübergreifende Freundschaften 
zu fördern. Für die meisten diesjährigen 
japanischen TeilnehmerInnen war diese 
Jugendaustauschreise der erste Besuch in 
Europa und teilweise die erste Fernreise 
überhaupt. Das Programm wird großteils 
ehrenamtlich und durch Sach- und Geld-
spenden ermöglicht. 

Wolfgang Mohl

 bend im Schloss des ÖJAB-Europa-

Österreichischer Tanzunterricht in Mondsee

In Mondsee, Oberösterreich

ÖJJ-Abschlussabend im Schloss des ÖJAB-Europahauses Dr. Bruno Buchwieser: Gruppenbild aller japani-

schen Gäste, österreichischen HelferInnen und Gastfamilien

©: Monika Fink

©: Lisa Fischinger

©: Lisa Fischinger
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Die Jahresabschlussfeier der Ös-
terreichisch-Japanischen Gesell-
schaft fand am 12. Dezember 2015 

im neuen japanischen Restaurant KOJI-
RO 3 in der Rechten Wienzeile 25, 1040 
Wien, statt. Unser Präsident, Dr. Diethard 
Leopold, begrüßte den japanischen Bot-
schafter in Österreich, SE Taketoshi Ma-
koto mit seiner Gemahlin und den Leiter 
des japanischen Kulturinstituts, Herrn Di-
rektor Kawahara Tsuyoshi. Herr Friedrich 
Sommer repräsentierte die Fa. Denzel 
AG, eines unserer Firmenmitglieder.
Den Jahresrückblick in Wort und Bild ge-
staltete unsere Vizepräsidentin Dr. Noriko 
Brandl in bewährter Manier. 2015 war 
wieder ein ereignisreiches Jahr mit vie-
len Veranstaltungen gemeinsam mit der 
japanischen Botschaft, der Permanent 
Mission Japans bei den Vereinten Natio-
nen und der Nihonjinkai, dem Verein der 
Japaner in Wien. Einer der Höhepunkte 
im Jahresprogramm war das Freund-
schaftskonzert im Konzerthaus, das wie 
schon seit vielen Jahren großzügig von 

B nen ai 
JTI unterstützt wurde. Gemeinsame Ver-
anstaltungen mit der Nihonjinkai liegen 
der ÖJG sehr am Herzen. So fanden im 
Februar 2015 ein Heringsschmaus und im 
Herbst ein Ausflug zum Heurigen nach 
Langenlois statt.
Der Höhepunkt des Bōnenkai-Musik-
programms war ganz bestimmt der 
Auftritt des japanischen Botschafters im 
Duett mit Machi Yamamoto. Abgerundet 
wurde das Programm durch Weihnachts-
lieder, in deutscher Sprache von Japa-
nern gesungen, in Japanisch von Öster-
reichern.
Das Bōnenkai 2015 wurde von der neuen 
Eventgruppe der ÖJG bestens organisiert, 
die Frau Dr. Brandl und Frau Dr. Elisabeth 
Noisser auch in Zukunft bei unseren Ver-
anstaltungen zur Seite stehen wird. Die 
Zusammenarbeit mit dem Gastgeber 
klappte hervorragend, das japanische 
Menu war so schmackhaft wie reichlich 
und wurde von den Gästen sehr gelobt. 

Berthold Steinschaden

Fotos: alle © Dr. Elisabeth Noisser



Unsere Transportlösungen 
kommen gut an. Bei Millionen

Kunden, weltweit.
Ob Schiene, Straße, Wasser oder Luft – mit der Erfahrung aus über 140 Jahren, dem 
Know-how unserer Mitarbeiter und der Sicherheit einer globalen Marke liefern wir auf 
allen Verkehrswegen genau das, was Sie brauchen: optimale Lösungen.

Welche Aufgabe dürfen wir für Sie lösen?

Kontaktieren Sie uns:

Kontaktieren Sie uns noch heute: 
E-Mail an info@schenker.at

+43 (0) 5 7686-210900 www.dbschenker.com/at
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Gleich am Eingang zu den Museumsräu-
men sieht man gegenüber die große An-
kündigung zu der prominent bestückten 
Ausstellung der Japan Tobaco Internatio-
nal in Kooperation mit dem Leopold Mu-
seum und seinen Sammlungen: „Flüch-
tige Schönheit – Kunst und Design der 
1920er Jahre“ – bezogen auf ein Thema, 
das sich heute in Rückzugsgefechten be-
findet, nämlich dem Rauchen von Ziga-
retten, Zigarillos und Zigarren. Damals je-
doch gehörte dieses geistig-körperliche 
Ritual des Rauchens zum guten Ton, es 
war unabdingbarer Teil der höheren (und 

niederen) Kultur, es erzeugte wunderba-
re Formen und Farben von Rauchzeug, 
Architekturen und Design von Raucher-
salons und nicht zuletzt ganz spezielle 
Körperhaltungen, die man mit dem Be-
nehmen von kultivierten Menschen iden-
tifizierte: entspannt zurückgelehnt, das 
eine Bein hoch über dem anderen und 
die Zigarette haltende Hand elegant auf 
dem Knie abgestützt, sodass der Rauch 
wie die Gedanken und Ideen der kul-
tivierten Gespräche hoch über den ko-
kett frisierten Köpfen verschweben konn-
ten … 

Wie schön war doch diese Zeit! Man wird 
einmal darauf wehmütig zurückblicken 
und erkennen, dass man sich damals 
noch das Recht auf die Gestaltung des ei-
genen Lebens (und Sterbens) individuell 
herausnahm ohne sich auf eine Hinter-
dem-Komma-Stelle in einer Abrechnung 
der Sozial- und Krankenversicherung zu 
reduzieren. Einen schmalen, aber feinen 
und hochkonzentrierten Blick auf diese 
vergehende Welt kann man derzeit in 
einer Wiener Ausstellung werfen, eine 
Ausstellung, deren Zustandekommen 
mit der Österreichisch-Japanischen Ge-

Flüchtige Schönheit
Kunst und Design der 1920er Jahre aus der JTI Collection Vienna

im Leopold Museum, bis 29. Februar 2016

Die JTI Collection Vienna der JTI Austria GmbH (vormals Austria Tabak) geht bis auf die Wiener Weltausstellung 1873 
zurück und umfasst rund 10.000 tabakhistorische Objekte und Bilder. Sie ist damit eine der umfangreichsten ihrer Art 
in Europa. Am 19. November 2015 eröffnete eine feine, konzentrierte Ausstellung einer Auswahl der wichtigsten und 
schönsten Objekte dieser ganz speziellen Sammlung im Wiener Leopold Museum - garniert mit Bildern und Grafiken 
aus der Sammlung Leopold mit teils selben Themen, aber vor allem denselben Künstlern und Künstlerinnen.

©
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sellschaft in zweierlei Hinsicht zu tun hat. 
Denn erstens ist ein langjähriges Mitglied 
und Unterstützer unserer Gesellschaft ja 
eben jene JTI, aus deren Sammlung die 
präsentierten Objekte zusammengestellt 
sind. Und zweitens sieht man an vielen 
der ausgestellten Objekte den Einfluss 
japanischer Ästhetik, der für die Entste-
hung des modernen Designs von Ge-
brauchsgegenständen so bestimmend 
wurde.
1928 schrieb die österreichische Tabak-
regie Werbegeschichte, indem sie re-
nommierte Künstler einlud, bei der Neu-
gestaltung ihrer Packungen mitzuwirken. 
Die Liste der Teilnehmer liest sich wie ein 
Who is Who der damaligen Kunstszene. 
Mitglieder von Secession oder Hagen-
bund wie Josef Dobrowsky, Anton Faist-
auer, Oskar Laske, Carry Hauser, Franz von 
Zülow, Ludwig Heinrich Jungnickl, Albert 
Paris Güthersloh, Alfred Gerstenbrand, 
lieferten ebenso Entwürfe wie Künstlerin-
nen und Künstler der Wiener Werkstätte 
und des Werkbundes. Darunter Gabi La-
gus Möschl, Mathilde Flögl, Maria Strauss-
Likarz, und Oswald Haerdtl. Nicht nur das 
Design der Packungen, sondern auch 
neue Marken sollten eine Öffnung zur 
Moderne signalisieren. Die Sorten Jam, 

sowie eine nach einer zeitgenössischen 
Jazzoper von Ernst Krenek benannte 
Marke zeugen von der Amerikabegeis-
terung der Zeit. Mit der Asta wurde erst-
mals eine spezielle Zigarette mit rotem 
Seidenmundstück für die mondäne Frau 
lanciert.
Ein von der Österreichischen Tabakregie 
im Jahr 1928 initiierter Wettbewerb er-
schließt die künstlerischen Positionen der 
Zwischenkriegszeit. KünstlerInnen der 
Secession und der Wiener Werkstätte lie-
ferten Entwürfe zur Neugestaltung ihrer 
Produktlinie im Spannungsfeld zwischen 
Tradition und Moderne. Weitere Infos-
unter www.leopoldmuseum.org

Dr. Diethard Leopold

oben:

Packungsentwurf (Nr. 3) Egyptische, Bertold 

Löffler, 1928, JTI Collection Vienna 

oben rechts:

Packungsentwurf (Nr. 7) Egyptische, Bertold 

Löffler, 1928, JTI Collection Vienna 

links:

20er-Packung Pearl, Viktor Weixler, 1928, JTI 

Collection Vienna ©

unten: 

25er-Packung Asta, mit Carry Hausers 

Deckelinnenbild „Strandbad Kritzendorf“, 

1928, JTI Collection Vienna

© Pedro Salvadore
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Ishikawa Handwerkskunst

Zwischen 1. und 3. Oktober präsen-
tierte sich wieder Ishikawa, Japans 
Hochburg des Kunsthandwerks 

gemeinsam mit den Wien Products im 
Museumsquartier im Wien. Neben der 
gemeinsamen Ausstellung standen B2B 
Gespräche und der Verkauf von Stücken 
der mitgereisten japanischen Meister am 
Programm. Der Titel „Creative Intersec-
tion between Ishikawa and Wien - Craft 
Traditions“ hielt, was er versprach.
Die Zusammenarbeit zwischen Ishikawa 
und Wien Products hatte ihren Ursprung 
in einem mehrtägigen Besuch einer ös-
terreichischen Malerin des bekannten 
Wien Products Mitglieds Augarten, der 
vom Außenwirtschafts-Center Tokio ein-
gefädelt worden war. 
Eine Spezialität der Kunsthandwerksbe-
triebe aus Ishikawa ist die Bewahrung 
und Betonung der langjährigen Hand-
werkstradition. Während vielerorts die 
Steigerung der Produktionsmengen im 
Vordergrund steht, setzt die Präfektur 
Ishikawa auf die Fortsetzung hochwerti-
ger Handarbeit. In dieser Betonung des 

Handwerklichen und der Bevorzugung 
von Spitzenqualität statt maschineller 
Fertigung fand sich auch rasch ein ge-
meinsamer Ankerpunkt mit den Wien 
Products Betrieben. 
2014 fand dann die erste Gemeinschafts-
ausstellung mit Wien Products ebenfalls 
im Museumsquartier in Wien statt. Der 
kulturhistorische Hintergrund Wiens, die 
Betonung von Kunst und Musik während 
der langen Regentschaft der Habsburger 

aber auch das moderne Kulturverständ-
nis ließen Wien zum idealen Ausgangs-
punkt für die weiteren Europaaktivitäten 
der japanischen Betriebe werden.
Highlights der 2015 zum zweiten Mal 
stattgefundenen Ausstellung zwischen 
Ishikawa und den Wien Products (von 
Wien Products haben dieses Mal Augar-
ten, Lobmeyr, Jarosinki & Vaugoin, Fried-
rich Otto Schmidt und Chlada teilge-
nommen) war das Gemeinschaftsprojekt 
zwischen Shioyasu Urushi Ware Co. und 
Jarosinski & Vaugoin. Nachdem sich die 
beiden Firmen 2014 kennen lernten, hat 
Shioyasu das Silberbesteck von Jarosinski 
& Vaugoin mit Einlegearbeiten versehen.
Besonders freuten sich die japanischen 
Meister über die vielen Fragen – vor al-
lem zu den ausgestellten Lackwaren 
– die nicht nur Interesse, sondern auch 
ein Verständnis für die japanische Hand-
werkskunst bei vielen Besuchern verriet. 
In einem eigenen Workshop, den die 
AUSSENWIRTSCHAFT AUSTRIA mit den 
japanischen Meistern für österreichische 
Kunsthandwerker und Designer organi-

shi a a in ien

Japanische Einlegearbeiten aus Holz auf Sil-

berbesteck aus Wien (Shioyasu Urushi Ware 

Co. und Jarosinski & Vaugoin)

Gemeinsamer Tisch mit den Wien Products

und Ishikawa Meisterbetrieben
Fotos: © österr. Aussenhandelsstelle Tokyo
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Ishikawa Handwerkskunst

Lässt Ihr Herz 
 höher schlagen. 
Der neue Toyota Auris.

Toyota Frey Austria Normverbrauch kombiniert/Palette: 3,5 – 5,6 l/100 km, CO2-Emission: 79 – 130 g/km. Symbolfoto.

Genießen Sie mit dem neuen Toyota Auris Fahrspaß der Extraklasse: mit markantem Design, hochklassiger Ausstattung – und neuen Turbo-Benzin-, 
Turbo-Diesel- oder Hybrid-Motoren, die Sie so richtig begeistern werden. 

sierte, erlebten die japanischen Handwer-
ker die Begeisterung und Zufriedenheit 
der österreichischen Teilnehmer, die sich 
am Aufbringen von Mustern auf Porzel-
lan oder Goldeinlegearbeiten versuchen 
konnten.
Neu im Programm 2015 waren die sog. 
Sales Cales bzw. Besuche bei Wiener Ge-
schäften für Geschirr und Accessoires, 
Mode und Design. Diese wurden unter 
anderem gemeinsam mit der Initiative 
Kunsthandwerk Wien der Wirtschafts-
kammer Wien umgesetzt. Viele der Betrie-
be zeigten nicht nur Interesse, sondern 
erkundigten sich gleich über Kaufbedin-
gungen und forderten erste Muster an. 
Also auch von der geschäftlichen Seite 
erste wichtige Schritte, die Ishikawa auf 
weitere, langjährige Partnerschaften mit 
Wiener Firmen bzw. einem verstärkten 
Engagement in Europa hoffen lassen. 
Der nächste Wien-Auftritt wird schon ge-
plant. Vom 23. bis 25. Juni steht eine Teil-
nahme an der Masterpiece Collection auf 
dem Plan. In Handarbeit erzeugte Stücke 
sind das Thema dieser Ausstellung, die 
alljährlich im Novomatic Forum stattfin-
det. Auch Wien Products wird vermutlich 
wieder mit dabei sein. Die Meisterbetrie-

LISTE DER JAPANISCHEN AUSSTELLER

Kutani iemon (Kutani-yaki porcelain) | Shioyasu Urushi Ware Company (Wajima-nuri: 
urushi ware) | DAITETSU YATSUI SHIKKI KOBO Co., Ltd.  (Wajima-nuri: urushi ware) |  
OSHIMA TOTARO Co., Ltd. (Yamanaka-shikki; urushi ware) |  Okadaya Lacquer Ware 
Co., Ltd. (Yamanaka-shikki; urushi ware) |  Atelier Kogaku (Yamanaka-shikki; urushi 
ware) | NOSAKU Co., Ltd. (Kanazawa-shikki; urushi ware) | Hisatsune Yuzen Studio 
(Kaga yuzen dyeing) | Nishiyama Co., Lid. (Ushikubi tsumugi pongee) | The Art of 
Japan (Kanazawa-haku; gold leaf, Yamanaka Shikki; urushi ware, Ushikubi tsumugi 
pongee) | österr. Aussenhandelsstelle Tokyo

be aus Ishikawa freuen sich jetzt schon 
auf zahlreiche Besucher vor allem auch 
aus dem Kreis der Österreich-Japanischen 
Gesellschaft, deren Unterstützung auch 
für die weitere Europatätigkeit Ishikawas 
wichtig ist. Die Organisatoren aus Japan 
waren begeistert über die vielfältige Un-
terstützung, die sie von der AUSSENWIRT-
SCHAFT AUSTRIA, Wien Products, Kunst-
handwerk Wien der Wirtschaftskammer 
Wien und gerade auch von der Öster-
reich-Japanischen Gesellschaft erhalten 
haben.Begeisterung bei Jung und Alt
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 Jahre B   
 

Der Gesandte der japanischen 
Botschaft, Herr Hideo Suzuki, 
eröffnete am 15. Oktober 2015 

in der StudioGalerie Doris Wolf, Wien 
19, Hardtgasse 7, die Jubiläumsausstel-
lung zum 30-jährigen Bestehen von 
Ikebana International Vienna Chapter 
223. 21 Mitglieder zeigten rund 50 Ar-
rangements nach den Regeln der mo-
dernen Sōgetsu-School sowie Ichiyō 
School und der ältesten Ikebanaschule, 
Ikenobō. Die 40. Ausstellung trug den 
Titel: „Aus Liebe zu Blumen zu Freund-
schaft durch Blumen“.
„Freundschaft durch Blumen“ - Das 
Motto von Ikebana International seit 
Generationen - war die Idee einer 
Amerikanerin, Ellen Gordon Allen 
(1897-1972). Seit sie als Kind mit ihrem 
Vater Japan besuchte, war sie von dem 
Land fasziniert. Ein halbes Jahrhundert 
später kam sie wieder, inzwischen mit 
dem U.S. Army General Frank A. Allen 
Jr. (1896-1979) verheiratet. Er diente 
1950/51 im Korea-Krieg. Seine Frau 
suchte ein „Mittel gegen die Angst“ 
und fand es in Ikebana. Sie nahm in 
Japan Unterricht bei Meistern verschie-
dener Schulen (Ohara, Saga). Headmas-
ter Houn Ohara graduierte sie als erste 

Lehrerin in Übersee. 1955/56 besuchte sie 
erneut Japan und machte Bekanntschaft 
mit Sōfū Teshigahara, dem Gründer der 
Sōgetsu-School, studierte bei ihm und 
ebenso in der Ikenobō-Schule. Ihr großes 
Anliegen, Ikebana-Freunde weltweit zu 
vernetzen, führte 1956 zur Gründung von 
Ikebana International mit 21 Mitgliedern.
Ikebana International ist eine weltweite 
kulturelle Non-Profit-Organisation unter 
der Schirmherrschaft des japanischen Au-

ßenministeriums. Sie will die Harmonie 
mit der Natur und das Verständnis zwi-
schen den Nationen fördern. Der Geist des 
Ikebana soll zu einer friedlichen Welt für 
diese und kommende Generationen bei-
tragen. Alle fünf Jahre gibt es Weltkonfe-
renzen, dazwischen Regionalkonferenzen. 
Die Europäischen Treffen wurden immer 
von einigen Wiener Mitgliedern besucht, 
zuletzt im Vorjahr in Potsdam, wo sie auch 
mitgearbeitet haben. Die einzelnen Grup-
pen veranstalten regelmäßig Meetings, 
in Wien derzeit rund 10-mal jährlich, un-
ter der Leitung der Präsidentin Elisabeth 
Streubel. Dabei wird Ikebana arrangiert, 
aber nicht gelehrt. Das Besondere an Ike-
bana International ist die Offenheit für alle 
Schulen. Bei anderen traditionellen Küns-
ten ist dies nicht üblich, auch für die japa-
nischen Ikebanaschulen war es anfangs 
schwer zu akzeptieren. Ellen G. Allen, die 
bei verschiedenen Schulen studiert hatte, 
und aus dem Ausland kam, sah das ganz 
anders. Ikebana International Headquar-
ters befindet sich in Tokyo. Die Verwaltung 
liegt in den Händen von engagierten Frei-
willigen. Derzeit sind rund 7.600 Personen 
als Mitglieder in 163 Chapters eingetra-
gen. In mehr als 50 Ländern bestehen 
Zweigstellen.Rikka (Uschi Doubek, Ikenobō)

Blick in die Ausstellungshalle, links Gemeinschaftsarrangement (Sōgetsu)
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1968 findet sich in der kommunalen Nach-
richtenagentur  „Rathauskorrespondenz“ 
die erste offizielle Nachricht über die Wie-
ner Study Group. Damals eröffnete Bür-
germeister Bruno Marek im Rathaus eine 
internationale Frühlingsblumenschau, bei 
der die Gruppe 30 Arrangements präsen-
tierte. Treibende Kraft war die Gattin des 
Indischen Botschafters, Devika Trivedi, 
zuvor Gründungsmitglied des New Delhi 
Chapter (# 77). In  der Wiener Residenz ver-
gab sie an die Teilnehmerinnen ihrer Kurse 
Diplome der Sōgetsu-School und veran-
staltete Ausstellungen. Nach der Pensio-
nierung ihres Mannes als Botschafter ver-
ließ Madame Trivedi 1972 Wien.
In den 1980er Jahren stand die Study 
Group vor der Auflösung. Dann übernah-
men Hena Goswami als Chairman und Hil-
de Wolf als Vice-Chairman die Gruppe. Sie 
begannen neue Aktivitäten: Es gab Aus-
stellungen und Abend-Workshops in der 
Galerie Alsergrund, zusätzlich zu den mo-
natlichen Treffen in der Österreichischen 
Gartenbau-Gesellschaft. Die Mitglieder 
waren Angehörige der Ikenobō- und der 
Sōgetsu-Schule. 
1985 erfolgte die Umwandlung in das 
Chartered Chapter # 223 mit Hilde Wolf 
als erster Präsidentin, die das Amt bis 1992 
innehatte. Sie ist zugleich das langjäh-
rigste Mitglied von Ikebana International 
Vienna (seit 1976). Durch ihre Initiative 
und Umsetzung entstanden zahlreiche 
Ausstellungen im In- und Ausland. Zwei-
mal monatlich gab es nun Workshops in 
der StudioGalerie, wo das Ikebana Interna-
tional Vienna Chapter seither seinen Sitz 
hat. Mit großem Idealismus bot Hilde Wolf 
den Mitgliedern von Ikebana International 
die Möglichkeit, an Seminaren der Kölner 
Ikebanameisterin Hanna Faber teilzuneh-
men. Diese dreitägigen Schulungen fan-

den 14-mal (jährlich von 1988 bis 2001) in 
der StudioGalerie statt. 
Durch die vielen Aktivitäten stieg die Zahl 
der Mitglieder auf 40, bis zu fünf Schulen 
waren vertreten (Ichiyō, Ikenobō, Mishō, 
Ohara, Sōgetsu). In die drei Jahrzehnte 
des Bestehens von Ikebana International 
Vienna Chapter fallen wichtige Initiativen 
im Sinne des Mottos "Friendship through 
Flowers".  40 Ausstellungen wurden, teil-
weise an prominenten Veranstaltungs-
stätten, durchgeführt, darunter achtmal 
in der Hofburg (Weltmuseum und Ephe-
sosmuseum), sowie im ANA Grand-Hotel, 
in der Shopping City Süd, im Schloss Neu-
gebäude oder heuer bei der Permanent 
Mission of Japan to the International Orga-
nizations in Vienna im Andromeda Tower.
Special Events waren die Seminare und 
Demonstrationen international bekannter 
Meister: Toshiyuki Oki, Master Instructor 
der Sōgetsu-School, reiste 1994 aus Japan 
an. Ebenso der Iemoto der Ichiyō-Schule, 
Akihiro Kasuya 2009, als man das „Öster-
reich-Japan-Jahr“ (140 Jahre diplomati-
sche Beziehungen) feierte. Am Wiener „Ka-
suya-Event“ nahmen die Präsidentin von 
Ikebana International HQ in Tokyo und ja-

panische Ikebana International-Mitglieder 
der Ichiyō-, Ikenobō-, Ohara- und Sōgetsu-
Schule teil und stellten gemeinsam mit 
dem Ikebana International Vienna Chapter 
in der Säulenhalle des Weltmuseums aus. 
2012 gab der Lehrbeauftragte der Mishō-
Schule, Shigho Azuma, eine Demons-
tration. Ayako Graefe kam dreimal aus 
München,  Atsuko Bersma zweimal aus 
Belgien - beide sind Sōgetsu-Lehrerinnen 
des höchsten Grades. Corrie van der Meer-
Fischer und Jeanne Rauwenhoff, beide 
Ichiyō-Lehrerinnen aus den Niederlanden, 
leiteten zweimal  Workshops.
Zahlreiche Beteiligungen an Veranstaltun-
gen der österreichisch-japanischen Gesell-
schaft, (Puppenfest, Familienfest, Kultur-
tag, Sommerfeste, Benefizveranstaltung), 
Kooperationen mit dem Ko-Phil-Verein an 
der Universität Wien und der Wiener Ge-
sellschaft für Kultur erschlossen Ikebana 
weiteren Kreisen. Der Öffentlichkeitsarbeit 
dienten die Zeitschrift „Ikebana Kunstin-
formation“, die um die Jahrtausendwen-
de erschien, und die Festschrift  „Ikebana 
International Vienna. Die ersten 25 Jahre“, 
redigiert von Mag. Eva Dungl. 

Dr. Helga Maria Wolf

Präsidentin Elisabeth Streubel überreicht Pastpresident Hilde Wolf, Gründungsmitglied, das 
Jubiläums-Diplom von I.I. Headquarters, Tokyo

Teilnehmer an der Jubiläumsausstellung 
mit dem Gesandten der japanischen Bot-
schaft, Hideo Suzuki

Rauminstallation in der StudioGalerie 
(Doris Wolf, Sōgetsu)

Die drei Präsidentinnen von Ikebana Inter-
national Vienna Chapter v.r.n.l.: Elisabeth 
Streubel (Präsidentin), Eva Dungl, Doris Wolf 
(Vizepräsidentinnen)



Im vorletzten Jahr hat die „Japanische 
Sprachgruppe für Kinder und Jugendli-
che – Japanische Ergänzungsschule in 

Wien“ ihr 30-jähriges Bestehen gefeiert. 
Bei diesem großen Meilenstein haben 
wir den Begriff „Fueki Ryūkō“ zum Thema 
unserer Aktivitäten gemacht. Der Begriff 
„Fueki Ryūkō“ stammt von Matsuo Bashō, 
einem bedeutenden japanischen Haiku-
Dichter und bedeutet: Das Wesentliche, 
das man nicht ändern darf, beibehaltend, 
soll man Errungenschaften der sich stän-
dig ändernden Gegenwart einbringen. 
Auch in unserem Verein sollte Schritt für 
Schritt geändert und verbessert werden, 
während die Werte und Prinzipien seit 
der Gründung des Vereins vor 30 Jah-
ren beibehalten werden. Der Zweck des 
Vereins, nämlich die „Überlieferung der 
Tradition der japanischen Sprache und 
Kultur“, sollte gerade auf dem Gedanken 
von Matsuo Bashō, basieren.
Sprache und Kultur sind fest mit unserem 
Alltag verhaftet und ändern sich ständig. 
Auch und speziell für die japanische Spra-
che und Kultur gilt dies in hohem Maß. 
Für die „Japanische Sprachgruppe – Ja-
panische Ergänzungsschule in Wien“ ist 
es eine fortwährende Aufgabe, den Kin-
dern, auch während wir keinen Kontakt 
zum alltäglichen Leben in Japan haben, 
die zeitgenössische japanische Sprache 
und Kultur zu vermitteln.
Jetzt, im 32. Jahr, sind in der Japanischen 
Sprachgruppe 57 Kinder und Jugendli-
che im Alter von 2 bis 14 Jahren. Der Un-
terricht, seit 1983 unverändert jeden Frei-
tag in der VHS Brigittenau, ist in 6 Klassen 
unterteilt und besteht aus zwei Teilen zu 
je 45 Minuten (insgesamt 90 Minuten). 
Eine große Veränderung im letzten Jahr 
stellt die nach dem Wunsch der jetzigen 
Mitglieder und in Österreich lebender El-
tern japanischsprachiger Kinder erfolgte 
Änderung des Namens von der „Japa-
nischsprachigen Kindergruppe“ zur „Ja-
panischen Sprachgruppe für Kinder und 

Jugendliche – Japanische Ergänzungs-
schule in Wien“ seit 3. Oktober 2014 dar.

Unterrichtet wird vorwiegend nach japa-
nischen Schulbüchern, konkrete Inhalte 
bilden die japanische Sprache (Sprechen, 
Hören, Lesen, Schreiben) sowie, den Jah-
reszeiten angepasst, japanische Feste: 
Neujahr, Kakizome (Jänner), Setsubun 
(Februar), Mädchenfest (März), Kindertag, 

ernen durch atsu  Bash s
Begri  Fue i 

Tsunahiki, Undōkai (Sportfest)

Frau Dr. Noriko Brandl führt den „Bonodori“-

Tanz vor

Beim Mädchenfest erweckt die jährliche 

Aufführung von Kindern der 5. Klasse auch 

bei kleinen Kindern das Interesse
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Vor kurzem hatte ich die Gelegenheit, 
Professor Akashi Eiichiro (Tokyo Gakugei 
University, Abteilung für Geistes- und 
Sozialwissenschaften) zu treffen und mit 
ihm über Zukunftsängste im Hinblick auf 
Kinder, die mit zwei Sprachen und unter-
schiedlichen Kulturen und Gebräuchen 
aufwachsen, sowie die Frage, wie sich die 
Kinder dem Unterschied von Gebräuchen 
oder Moral anpassen sollen, zu sprechen. 
Dabei habe ich die folgende sehr präzise 
Meinung zu hören bekommen:
Über die Zukunft von zwischen mit zwei 
Sprachen aufgewachsenen Kindern: „Bei-
de Eltern und die Kinder müssen sich 
wohl anstrengen, aber das ist ein außer-
gewöhnlicher Lebensstil von heute und 
eher ein Lebensstil, nach dem sich viele 
Leute sehnen.“
Und über die Gebräuche und Moral: 
„Wenn es Unterschiede zwischen den 
beiden Ländern gibt, sollte man es den 
Kindern so verständlich machen: „In die-
sem Land ist es so, in dem anderen Land 
ist es so – da keine Seite falsch ist.“ Dieser 
Rat hat mich sehr erleichtert. 
Wenn ich nun daran denke, dass die Kin-
der aus der „Japanischen Sprachgruppe 
– Ergänzungsschule in Wien“ nach einer 
Zukunft mit einem außergewöhnlichen 
Lebensstil streben, fühle ich starken Mut.
Ich bin stolz auf solche Kinder und über-
zeugt davon, dass es unsere Aufgabe ist, 
diese Kinder zielbewusst zu führen.

Als Brücke zum Frieden zwischen 
Österreich und Japan
Die Japanische Sprachgruppe nimmt 
aktiv an kulturellen Veranstaltungen teil.
In den letzten Jahren haben wir offizi-
ell am „Kirschblütenfest“ der Stadt Wien 
und der japanischen Botschaft, am 
„Mädchenfest“ und am „Familienfest“ der 
Österreichisch-Japanischen Gesellschaft 
und der Japanischen Gesellschaft in Ös-
terreich teilgenommen. Der Kontakt mit 
der allgemeinen Öffentlichkeit und den 
ständigen Unterstützern unserer Schule 
hinterlässt bei den Kindern sicher blei-
bende Eindrücke.

Japanische Sprachgruppe

Aufführung (Mai), Sportfest (Juni), Mond-
sehfest (Oktober), Besuch des Weih-
nachtsmanns (Dezember); auch japani-
sche Gebräuche und Manieren werden 
vermittelt. In den einzelnen Klassen ist 
selbstverständlich jeweils eine Lehrkraft, 
außerdem unterstützen uns die Eltern 
durch aktive Zusammenarbeit.
Wir bemühen uns auch, dass die Kinder 
unter Berücksichtigung der sprachlichen 
und kulturellen Gegebenheiten Öster-
reichs Japanisch und über die japanische 
Kultur lernen können.

Was ist Muttersprache?
„Wie soll man mit der Mut-
tersprache umgehen?“ 
„Soll man den Kindern 
auch die chinesischen 
Schriftzeichen oder das ja-
panische Einmaleins bei-
bringen?“ „Verzögert sich 
dadurch nicht das Lernen 
der deutschen Sprache?“ 
„Mangelt es nicht an Hilfs-
bereitschaft?“ „Wird genü-
gend Fähigkeit zur Selbst-
behauptung vermittelt?“ 
– diese und ähnliche 
Fragen, die zeigen, dass 
es über die Erziehung in 
zwei oder mehreren Spra-
chen viele Verwirrungen 
und Ängste gibt, werden 
im Aufenthaltsraum der 
Volkshochschule oft mit 
Eltern besprochen.

Frau Moriguchi war von 2014-2015 die 
Obfrau des Vereins: „Japanische Sprach-
gruppe für Kinder und Jugendliche“ 
 Verein zum Zwecke des Unterrichts in 
japanischer Sprache und Kultur – Japa-
nische Ergänzungsschule in Wien“. 
Die Übersetzung des japanischen Origi-
nals ist von Frau Regina Kato.

Ich hoffe, dass Kinder, die in der Gesell-
schaft und Kultur der beiden Länder Ös-
terreich und Japan oder mehrerer Länder 
leben, als Brücke zum Frieden zwischen 
Österreich und Japan dienen und tätig 
werden können.

Fumiyo Moriguchi

Theater „Mitokomon“

Familienfest

Kirschenhainfest

Hinamatsuri
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geht es von der Shinjuku Bus Station in 
Tokyo direkt zur 5. Station auf dem Fuji-
san in 2.305 m Höhe. Vom Bus aus haben 
wir für wenige Augenblicke einen freien 
Blick zum Gipfel, als die Wolken kurz auf-
reißen. Bei der 5. Station angekommen, 
schlägt uns frischer Wind entgegen, die 
Jacken werden ausgepackt, dann starten 
wir in den Nebel hinein. Viele Wanderer 
sind unterwegs, die Begeisterung lässt 
sich spüren. Anfangs steigt der Weg sanft 
an, die Baumgrenze ist schnell erreicht, 
dann geht es über Stufen, die angelegt 
wurden, um dem Geröll auf dem Hang 
Halt zu geben, und ab der 7. Station 
führt ein steiler Felspfad weiter hinauf zur 
8. Station, unserem heutigen Ziel. Hier 
braucht man bereits die Hände, um sich 
beim Hinaufsteigen an den Felsen festzu-
halten. Außerdem macht sich die dünne 
Luft der Höhe bemerkbar, das Atmen 
wird merklich schwieriger, der Anstieg 
beschwerlich. Die Mühe wird belohnt 
durch eine wunderbare Sicht hinauf zum 
Gipfel – wir sind bereits über den Wolken. 
An den breiteren Stellen des Weges kann 
man gelegentlich eine Pause einlegen 
um durchzuatmen und das Panorama 
zu genießen, zwischen den Wolken sieht 
man die Landschaft am Fuß des Berges 
ausgebreitet.
Gegen 18 Uhr erreichen wir die 8. Sta-
tion auf 3.200 m Höhe mit der Hütte 
Hakuun-So (Weiße Wolken). Der Name 
ist passend: zwischen weißen Wolken 
sehen wir hinunter ins Tal. Es ist bereits 
dunkel und zahlreiche Lichter schim-
mern in der Ferne. Hier oben ist es inzwi-
schen empfindlich kalt geworden, ein 
wärmendes Curry und heißer Tee in der 
beheizten Hütte tun jetzt richtig gut. Wir 
werden mit der Hüttenordnung vertraut 
gemacht und bekommen unsere Schlaf-
plätze zugewiesen. Die Toiletten befin-
den sich in einem anderen Gebäude, 
wenige Schritte von der Hütte entfernt 
– die WC-Benützung kostet 200 Yen, wer 
beim Zähneputzen mit hütteneigenem 
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Was im September 2014 an ei-
nem fröhlichen Abend in einer 
Hotel-Lobby in Hokkaidō ange-

dacht wurde, wurde ein Jahr später für 
acht Österreicher Wirklichkeit: die Bestei-
gung des Mount Fuji, um auf dem heili-
gen Berg Japans den Sonnenaufgang zu 
erleben.
Im Anschluss an die „Watashino Nihon“-
Reise 2015 unter der bewährten Leitung 
der beiden Japanologinnen Angela Kra-
mer und Isabelle Prochaska-Meyer erfüll-
te sich für vier Damen und vier Herren der 
Gruppe der Traum vom Sonnenaufgang 
auf dem 3.776 m hohen Mt. Fuji. Wenn 
auch die Bergerfahrung der Teilnehmer 
unterschiedlich war, die Begeisterung 
war bei allen gleich groß.
Das Wetter hatte es in den beiden Wo-
chen vor der geplanten Bergtour nicht 
sehr gut mit uns gemeint. Es gab viel 
Regen, Taifune hatten nordöstlich von 
Tokyo starke Verwüstungen verursacht 
und in Tokyo selbst zu heftigen Regen-
fällen geführt. Die Vorhersage für den 12. 
und 13. September war jedoch gut, der 
Aufstieg würde möglich sein.

An diesem letzten Wochenende der of-
fiziellen Fuji-climbing-season ist von den 
vier möglichen Aufstiegsrouten nur noch 
der Yoshida-Trail geöffnet. Diese Route 
verfügt über die größte Anzahl von Hüt-
ten sowie über zwei Erste-Hilfe-Stationen 
und wird vor allem jenen empfohlen, die 
erstmals den Mt. Fuji besteigen wollen.
Der Morgen des 12. September präsen-
tiert sich sonnig und warm, unsere Ruck-
säcke sind gepackt, mit dem Express-Bus 

S nnenau gang au  
dem Fuji-san

Acht Österreicher erleben den Sonnenaufgang 
auf dem Fuji-san, Japans heiligem Berg

Aufbruch in den Nebel: Michael Seelmann, 

Michael Edenhofer, Evelyn Miksch, Martin 

Jerabek, Dan Sakai, Angela Kramer, Isabelle 

Prochaska-Meyer (v. li n. re).

Der Aufstieg auf den Mt. Fuji am 
12. September 2015

Bergsteiger begrüßen die Sonne auf dem Mt. Fuji

©  Elfie Mikuss

©  Elfie Mikuss

©  Elfie Mikuss
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Wasser erwischt wird, muss mit 2.000 
Yen Strafe rechnen. Alles was hier oben 
gebraucht wird, muss heraufgebracht 
und auch wieder entsorgt werden, auch 
das Wasser. Nachdem die Nacht kurz 
sein wird und in der Hütte kein Platz 
zum Beisammensitzen ist, kriechen wir 
in unsere Schlafkojen – zwei übereinan-
dergelegene Abteile für je vier Personen. 
Styroporplatten, darüber eine Decke, ein 
kleines Pölsterchen und eine Decke zum 
Zudecken. So liegen wir eng geschlichtet 
– umdrehen geht nur für alle im gleichen 
Rhythmus, an Schlafen ist nicht wirklich 
zu denken. Wir sind zwar müde, aber 
auch aufgekratzt von der Besonderheit 
des Erlebten und dazu die Enge …
Gegen Mitternacht kommt Unruhe auf – 
der Wind rüttelt an der Hütte, wir hören 
Stimmen, Isabelle kriecht aus der Koje, 
um zu erfahren, was los ist. Die Bergfüh-
rer einer größeren japanischen Gruppe 
stornieren des aufgekommenen Sturmes 
wegen den weiteren Aufstieg. Was tun? 
Wir wollen noch eine Stunde zuwarten 
und dann entscheiden. Der Sturm hält 
an, zwar werden manche trotzdem auf-
steigen, wir entscheiden uns, dem Bei-
spiel der professionellen Bergführer zu 
folgen.
Gegen vier Uhr morgens setzen wir uns 
mit unseren Frühstückspaketen in den 
vorderen Teil der Hütte – hier herrscht 
schon reges Treiben. Diejenigen, die trotz 
Sturm zum Gipfel wollten, sind schon 
weg, andere packen zusammen, essen 
Frühstück, machen sich zum Aufbruch 
bereit.

Als sich am Himmel ein schwacher roter 
Streif zeigt, wird es hektisch in der Hüt-
te. Alle wollen hinaus und die, die nicht 
rasch sind, werden von der Hüttenwirtin 
energisch ermahnt: „outside!“ ruft sie, 
alle laufen durcheinander, sammeln ihre 
Sachen ein, ziehen ihre Schuhe an und 
verlassen die Hütte. Da der Yoshida-Trail 
an der Nordseite des Berges verläuft, hat 
man von der Hütte Hakuun-So einen 
guten Blick nach Osten. Wir gehen etwa 
200 m zu einem Aussichtspunkt östlich 

der Hütte und warten hier auf den Son-
nenaufgang. Der rote Streif wird kräftiger, 
die Wolken beginnen zu leuchten und 
pünktlich um 5:26 Uhr erscheint sie am 
Horizont: die Sonne! Strahlende Gesich-
ter, Beifall-Rufe, jemand bricht vor Rüh-
rung über den Anblick in Tränen aus – „es 
ist so wunderschön!“ Ich glaube alle sind 
berührt und glücklich, die Anstrengung 
hat sich gelohnt, wir erleben einen wun-
derschönen Sonnenaufgang auf Japans 
heiligem Berg, wenn auch nicht ganz 
oben auf dem Gipfel.
Das von der Sonne bestrahlte Lavage-
stein scheint rot gegen den blauen Him-
mel zu glühen, aus dem Tal glänzen zwi-
schen den Wolken die fünf Seen silbrig 
herauf – was für ein Anblick!
Viel Zeit geben wir uns nicht, machen uns 
an den Abstieg. Die Route führt jetzt nicht 
über Felsen, es gibt streckenweise Stufen 
und sonst ganz viel Geröll, man muss fest 
mit den Fersen einhaken, um Halt zu fin-
den. Trotzdem kommt es zu manchem 
Sturz – nicht weiter schlimm! Der Him-
mel bleibt nicht lange blau, die Wolken 
verdichten sich, heftiger Wind bläst uns 
Vulkansand ins Gesicht, um 7:40 Uhr er-
reichen wir wieder die 5. Station, gerade 
rechtzeitig bevor heftiger Regen einsetzt, 
den der Wind gegen die Fenster des Res-
taurants peitscht, wohin wir uns geflüch-
tet haben, um auf den Bus zur Rückfahrt 
nach Tokyo zu warten. Noch einmal rei-
ßen die Wolken auf – wie zum Abschied 
haben wir durchs Fenster für wenige Au-
genblicke einen klaren Blick auf den Gipfel 
des Fuji-san. Evelyn Miksch

Der Schatten des Mt. Fuji vor Sonnenuntergan Mt. Fuji – 8. Station Hakuun-So: Freude über den Anblick der Sonne

Rot scheint das Lavagestein gegen den 
blauen Himmel zu glühen.

Müde aber glücklich zurück bei der 5. Station: 
Michael Edenhofer, Michael Seelmann, Evelyn 
Miksch, Dan Sakai, Angela Kramer, Elfie 
 Mikuss, Isabelle Prochaska-Meyer (v. li n. re).

©  Elfie Mikuss ©  Evelyn Miksch

©  Evelyn Miksch

©  Elfie Mikuss
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Unter diesem Titel er-
schien im November 
2015 beim Mandel-

baum Verlag in Wien ein 
Buch, das von Sepp Linhart, 
emeritiertem Professor für 
Japanologie an der Univer-
sität Wien, und von Harald 
Pöcher, Brigadier des öster-
reichischen Bundesheeres 
und Dozent für Defense 
Economics an der Militär-
Universität in Budapest, he-
rausgegeben wurde. Es ent-
hält die bisher in deutscher 
Sprache nicht veröffentlich-
ten Japan-Memoiren des k. 
u. k. Stabsoffiziers Theodor 
Edler von Lerch (1869-1945), 
die in handschriftlicher Form 
im österreichischen Staats-
archiv schlummerten. Eine 
Übersetzung von Lerchs 
Memoiren ins Japanische 
erfolgte allerdings bereits 1970 durch 
den Arzt Nakano Osamu, was schon die 
Wertschätzung zeigt, die Lerch in Japan 
bis heute genießt. Er ist in Japan  als „Va-
ter des japanischen Skilaufs“ neben W. A. 
Mozart zweifellos die bekannteste histo-
rische Persönlichkeit Österreichs und es 
sind ihm dort drei große Denkmäler und 
ein eigenes Museum gewidmet, wäh-
rend er hierzulande fast unbekannt ist. 
Die Herausgeber übertrugen nicht nur 
das in Kurrentschrift abgefasste, schwer 
leserliche Manuskript in Druckschrift, 
sondern versahen die Ausführungen 
Lerchs mit über 200 Anmerkungen, um 
sie dem heutigen Leser verständlicher zu 
machen. 

ie der al ine S ilau  nach Ja an am  
as ir en he d r n erchs –

Lerch war im ersten Winter seines Auf-
enthalts beim 58. Infanterieregiment 
im Städtchen Takata (auch Takada, heu-
te Stadt Jōetsu) in der Präfektur Niigata 
stationiert und begann dort im Januar 
2011 mit dem Skiunterricht, was er in 
seinen Memoiren genau schildert. Da-
neben erzählt er von seines Erlebnissen 
mit seinen japanischen Kameraden und 
deren Familien, von einem Manöver zu 
Pferd, von Begegnungen mit Geishas, 
der im April 1911 versuchten, aber nicht 
ganz geglückten Erstbesteigung des Fuji 
im Winter und von zahlreichen Jagden 

und Wanderungen. Jagen, 
Wandern und Malen waren 
neben dem Skisport Lerchs 
besondere Leidenschaften, 
was man dem Buch sofort 
entnehmen kann. Den zwei-
ten Winter ab Februar 1912 
verbrachte Lerch in der Stadt 
Asahikawa in Hokkaidō 
beim 7. Artillerieregiment, 
wo er zunächst von den dor-
tigen tiefen Temperaturen 
sehr beeindruckt war. Auch 
in Hokkaidō widmete sich 
Lerch der Vorstellung des 
Skilaufs und erklomm mit 
einer Gruppe seiner Schüler 
den Ezo-Fuji bei Kutchan. 
Von großem Interesse ist sei-
ne Schilderung der Verhält-
nisse auf Südsachalin, das 
erst sieben Jahre vor Lerchs 
Reise dorthin als Kriegsge-
winn ein Teil Japans gewor-

den war. Die Teilnahme an einem Kaiser-
manöver in Kyūshū  im November 1911, 
bei dem er auch dem Tennō vorgestellt 
wurde, war für Lerch einer der Höhepunk-
te seines Japan-Aufenthalts genauso wie 
die Teilnahme am Begräbnis desselben 
Meiji-Tennō, das er ganz genau schildert. 
Auf der Heimreise fuhr Lerch noch über 
Korea und die Mandschurei nach Peking, 
woran er die Leser ebenfalls in interessan-
ten Kapiteln teilhaben lässt.
Auf die Memoiren Lerchs folgt ein Bildteil 
mit 23 Abbildungen und danach ein Teil, 
der der Biografie Lerchs gewidmet ist, 
verfasst von zwei Nachkommen, die ihren 
Großonkel Lerch noch als Kinder erlebt 
haben, sowie von Harald Pöcher, der sich 

Major Theodor von Lerch und Oberst Ho-

riuchi Bunjirō beim Skilauf in Takata 1911  

 © Skimuseum Takada
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her Besuch aus 
ir shima

Anlässlich seines Besuchs bei der „Ständigen Vertretung Japans 

bei den Internationalen Organisationen in Wien“, im Rathaus, 

im Außenministerium und der Eröffnung einer Ausstellung, 

war der Bürgermeister von Hiroshima, Kazumi Matsui in Wien. Trotz 

des dichten Besuchsprogramms ließ er es sich nicht nehmen, „sei-

nem“ Stein vom Hiroshima vor dem Amtsgebäude der Bezirksvertre-

tung in Wien 16 am Richard-Wagner-Platz einen kurzen und emotio-

nalen Besuch abzustatten.

Der Bezirksvorsteher von Ottakring, Franz Prokop ließ im Protokoll kei-

nen Wunsch offen: von der offiziellen Begrüßung durch eine Abord-

nung der Gardemusik, einem Wiener Frühstücksbuffet mit Gugelhupf 

und Melange und natürlich der für japanische Gäste so außerordent-

lich wichtigen Übergabe der gegenseitigen Geschenke.

BV Prokop wies auf das Buch „Sadako will leben“ vom Ottakringer Au-

tor Karl Bruckner hin, der die Verbindung zwischen den beiden Ge-

meinden ursprünglich einleitete. Bürgermeister Matsui bedankte sich 

in seiner Rede dafür, dass dem Gedenken an die Opfer von Hiroshima 

vor 70 Jahren in einer derart verbundenen Weise gedacht wurde.

Die Delegation des Bürgermeisters bestand außerdem aus Mitglie-

dern der Hiroshima Peace Culture Foundation unter ihrem Präsiden-

ten, Yasuyoshi Komizo, der viele Jahre in Wien bei offiziellen Institutio-

nen Japans tätig war und somit seinen Mitreisenden schon vorab eine 

fundierte Expertise über die Stadt Wien und deren großes Verständnis 

für die japanische Kultur vermittelte. 

Als die Gardemusik zum Abschluss noch den Radetzky-Marsch von 

Johann Strauss Vater intonierte, erinnerten sich die japanischen Gäs-

te an den alljährlichen Schlusspunkt des von NHK live übertragenen 

Neujahrskonzerts der Wiener Philharmoniker am Neujahrstag.

Eine herzliche Begegnung mit vielen sachlichen aber auch emotio-

nalen Momenten, der eine Einladung an den Bezirksvorsteher nach 

Hiroshima folgte, bevor die japanische Delegation zur nächsten Ver-

pflichtung weitereilte…

Georg Illichmann

seit vielen Jahren mit Lerch beschäftigt. 
Arai Hiroshi, Professor für Sportgeschich-
te am Biwako Seikei Sport College in Ōtsu 
und wohl der beste Lerch-Kenner Japans, 
zeichnet anhand japanischer Akten mi-
nutiös nach, wie der Entscheidungspro-
zess verlief, der zur Entsendung Lerchs 
nach Takada in der Präfektur Niigata führ-
te. Sepp Linhart vergleicht die Angaben 
in den Memoiren Lerchs mit den aus 
der Geschichte Japans bekannten Tatsa-
chen und ermittelt so die Schlagseiten in 
Lerchs Japan-Bild. Erstaunliches fördert 
eine Bibliografie der Werke, die sich mit 
Lerch beschäftigen, zutage: Es existieren 
in japanischer Sprache neben zahlreichen 
Aufsätzen nicht weniger als mindestens 
16 Bücher über Lerch, und sogar Lieder 
und Kinderbücher!
Im dritten Teil des Buches geht es um den 
Skilauf in Japan, um Lerchs Wirken besser 
in einen Gesamtkontext einordnen zu 
können. Zunächst schreibt Richard Gru-
ber, Oberst des österreichischen Bundes-
heeres, über die Entwicklung des Skilaufs 
insgesamt, Wolfram Manzenreiter, Profes-
sor für sozialwissenschaftliche Japanolo-
gie an der Universität Wien, zeigt auf, dass 
der Skisport als Breitensport in Japan seit 
der Mitte der 1990er Jahre in einer tiefen 
Krise steckt, und Angela Kramer, Lektorin 
für Japanisch an der Universität Wien, 
erzählt, wie sie während eines sechsjäh-
rigen Aufenthalts in Hokkaidō von 1992 
bis 1998 immer wieder auf Spuren Lerchs 
stieß. Spannend ist der letzte Aufsatz von 
Eduard Klopfenstein, emeritierem Profes-
sor für Japanologie an der Universität Zü-
rich. Er weist darauf hin, dass Lerch nicht 
der erste Ausländer war, der in Japan Ski-
Unterricht gab, sondern dass bereits ein 
Jahr vor ihm ein Schweizer Deutschlektor 
in Sapporo einige seiner Studenten im 
Skilauf unterwies. Die Sache hat nur einen 
Haken: der Schweizer Koller konnte selbst 
nicht skilaufen, sondern unterwies seine 
Studenten anhand eines Lehrbuchs, wäh-
rend Lerch ein ausgezeichneter Skiläufer 
war und seinen Soldaten den Skilauf auch 
selbst demonstrieren konnte.  
Wie der alpine Skilauf nach Japan kam. 
Das Wirken Theodor von Lerchs 1910 – 
1912. Erinnerungen eines österreichisch-
ungarischen Generals an Japan sowie 
Ausätze zu seiner Person und zum alpi-
nen Skilauf in Japan.

Hg. von Sepp Linhart und Harald Pöcher. 
Wien: Mandelbaum Verlag 2011, ISBN 978-
3-85476-486-1. (=Expansion, Interaktion, 
Akkulturation. Globalhistorische Skizzen 
Band 28). 399 Seiten. € 19.90. 

Kazumi Matsui und BV Franz Prokop

©: GI
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1/16 Termine und Infos

Februar

Termine Frühling 2016

11.2. Heringsschmaus

 ab 19:00

 Magazin zu den 3 Hacken, Riemergasse 14, 1010 Wien

 1.3.  Benefizkonzert zur Erinnerung an die Erdbeben-, Tsunami- und 

Atomunfallopfer in Nordjapan vor 5 Jahren

 Beginn: 18:30

  Festsaal der Bezirksvorstehung Hietzing, Hietzinger Kai 1-3 (U4, Hietzing),  

1130 Wien

 3.3. Ausstellung japanischer Puppen anlässlich des Mädchenfestes

 Eröffnung: 18:30

 Japanisches Informations- und Kulturzentrum, Schottengasse 8, 1010 Wien

 Die Ausstellung läuft täglich bis incl. 11.3. von 9:00 bis 16:30

 6.3.  Japanisches Frühlingsfest

 ab 13:00

 Theater am Steg, 2500 Baden bei Wien

 7.3. 3. Utau Daiku Chorus

 Beginn: 19:30 

 Goldener Saal des Wiener Musikvereins, Musikvereinsplatz 1, 1010 Wien

 Benefizkonzert des Tōhoku Wiederaufbauprojekts

 www.musikverein.at, www.utau-daiku.jp

 

 Holy Mother of Nagasaki: modernes Nō-Theater als Videoprojektion

 in Planung

 

 8.5. Japanisches Familienfest

 nachmittags

 Neue Burg, Heldenplatz, 1010 Wien

24.5. Konzert der Österreichisch-Japanischen Freundschaft

 Schubertsaal des Wiener Konzerthauses, Lothringerstr. 20, 1030 Wien

  Nähere Infos und Reservierung der kostenlosen Karten im Sekretariat der ÖJG, 

Mo/Mi telefonisch (oder Fax) unter 01-504 05 45 oder

 per Email an office@oejg.org

März

April

Mai
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SAKAI
taste of Japan

Florianigasse 36
1080 Wien
Tel: +43 (1) 729 6541
www.sakai.co.at

Di–Sa: 12:00–14:30  
       & 18:00–22:00
So:      11:30–14:30
       (sushi brunch)
        & 18:00–21:00
Mo & Feiert. geschlossen

Ab Januar 2015 haben wir auch Sonntag abends 
geöffnet und bieten neben der Abendkarte auch 
ein spezielles Sonntags-Kaiseki-Menü an.

en Sha uhachi 
Buddhistische Musik der Bambusflöte von 
Meister Tokuyama Takashi im Bodhidharma 
Zendō in Wien am 7. November 2015

Die Zuhörer nahmen auf den Sitzpolstern im 
Zendō (Meditationsraum) Platz, wobei die Mitte 
wie immer leer blieb. Meister Tokuyama nahm 
ebenfalls eine kniende Sitzposition am Boden, 
entsprechend der Zen-Praxis, ein. Anstelle der 
vollkommenen Stille im Zendō ertönte der Klang 
seiner dunklen naturbelassenen, über 230 Jahre 
alten Bambusflöte. Der Gehalt des Klanges vom 
„Gewahrwerden der Leere“ (虚空 Kokū) kommt 
aus dem Herzsūtra (jap. Hannya Shingyō). Es ist 
das berühmteste Stück der Fuke-Sekte, das den 
Weg zum Erwachen zur universellen Wahrheit 
widerspiegelt. Anstelle der Zen-Praxis im Zazen-
Sitz mit bewusstem Ein- und Ausatmen realisier-
ten die Wandermönche die tiefe Ruhe mit dem 
Ertönen der Shakuhachi. Für sie war die Übung 
der Zen-Shakuhachi das Gewahrwerden des 
wahren Selbst, einem allseitig offen gehaltenen 
Bewusstsein. „Kokū“ wurde Mönch Kichiku im 
Traum eingegeben. 
Uns Zuhörern wurde klar: Wir hörten keine Mu-
sik, wir tauchten ein in die Welt des Zen! Aller-

dings hat Zen nichts mit Träumerei zu tun. Titel 
und Legenden, die zur Entstehungsgeschichte 
der an sich textlosen Musik überliefert werden, 
bilden eine außermusikalische Ebene zum Ver-
stehen der Kompositionen. Mit der extrem aus-
gedehnten Atemmelodie verlieh Tokuyama dem 
„Nebelmeer“, das Mönch Kichiku am Asama Berg 
im Traum erblickte, seine offene Weite. „Mukaiji“ 
(霧海じ) zählt zu den wertvollsten und medi-
tativsten Stücken der Zen Shakuhachi Tradition.
Ein immer wiederkehrendes Grundmotiv im 
Stück ist Kyorei (虚鈴 wörtl. „geblasene Glo-
cke“) der Klang der hölzernen Handglocke des 
Wandermönches Fuke Zenji (ca. 770-840/860 in 
China), die durch ein Tonhöhen-Vibrato imitiert 
wird. Die Legende erzählt, dass aus Fukes  geöff-
netem Sarg damals nachhaltig der Klang seiner 
Glocke kam, während sein materieller Leib ver-
schwunden war.
Meister Tokuyama ist der einzige Shakuhachi-
spieler, der mehr als 200 Zen Stücke überliefert 
hat. Er spielt neun verschiedene Versionen von 
„Tsuru no sugomori“ (鶴の巣籠 „Kranich-
nest“), vom tiefen Gefühl zwischen Eltern und 
Kind. Es vermittelt uns die Erfahrung vom kosmi-
schen und sozialen Zusammenhang.

Mag. Eva Dungl
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Vereine als Mitglieder

Die Wiener Kyudogruppe 

GAKO (=Bergtiger) prakti-

ziert jap. Bogenschießen in 

der Tradition der Heki-ryu 

Bishu Chikurin-ha, wie es 

von Kanjuro Shibata Sensei XX. gelehrt 

wird. Als kaiserlicher Bogenbaumeis-

ter in einer langen Traditionslinie lehrt 

Shibata Sensei Kyudo als Meditation, als 

einen Weg der spirituellen Übung frei 

von Wettkämpfen oder Graduierungen. 

Hp: http://www.gako-kyudo.at

Iaidō ist die 

beinahe 500 

Jahre alte 

Kunst, das 

j a p a n i s c h e 

Schwert zu führen. Die 

Betonung liegt dabei 

auf dem schnellen Zie-

hen des Schwertes und 

dem ersten Schnitt. Das 

SEISHINKAN Dōjō steht 

in der Tradition der Musō Jikiden Eishin 

Ryū, einer Stilrichtung, die um 1560 ge-

gründet wurde. Das Dōjō wird seit dem 

Jahr 2000 erfolgreich von Dr. Elisabeth 

Noisser Kyōshi, 7. Dan Iaidō, geführt. 

www.iaido.at

Im Jahr 2006 wurde Karate-

do Wels von Prof. Mag. Ewald 

Roth gegründet und erhielt 

im europaweit einzigartigen 

Budokan (www.budokan.at) 

eine grandiose Heimat. Der Verein ist dem 

traditionellen Karate der Stilrichtung Sho-

tokan verpflichtet, (gegründet von Funa-

koshi Gichin 1868–1957) und bietet an 4 

Tagen der Woche Trainingsmöglichkeiten 

für alle Altersgruppen und Graduierungen. 

Karate-do Wels ist auch die Heimat für ei-

nige der erfolgreichsten Sportlerinnen und 

Sportler des österreichischen National-

teams, die hier beste Trainingsvorausset-

zungen vorfinden. Ausführliche Infos unter:  

www.karatedo.at

AIKIDO ist eine Kampfkunst, 

die von Morihei Ueshiba 

(1883–1969) aus traditio-

nellen Kriegstechniken der 

Samurai entwickelt wurde, mit dem Ziel 

Menschen mit rechtem Herzen zu formen. 

Trainingszeiten in der Rundhalle Alt-Erlaa 

sind Mo: 21.00, Mi: 18.00 und 19.30, Do; 

20.30 sowie Freitag 19.00. Sie sind jeder-

zeit herzlich eingeladen mitzumachen: 

http://members.chello.at/aikido/

Kyudo, japanisches Bogen-

schießen, schult Körper, 

Geist und Seele. Der Wie-

ner Kyudoverein Seishin 

übt nach den Regeln des Int. Kyudo-

verbands im Wienerberg Kyudojo, 10., 

Eibesbrunnerg.13, winters auch in einer 

Sporthalle. Seminare mit int. LehrerIn-

nen. Zeiten: Mo u Mi abends, Sa nach-

mittags. Nähere Infos u. Kontakt:

www.kyudo-vienna.net 

Tel: 02235-47779 (F. Ruprechter) u. 

0650-7909139 (D. Leopold).

Das Enshiro Dojo 

Wien bietet mit 

den traditionellen, jap. Kampfkünsten 

Aikido, Iaido, Jodo u. den meditativen 

Schulungen Hitsuzendo und Zazen für 

Erwachsene, Jugendliche u. Kinder um-

fassende Möglichkeit zur körperlichen 

und geistigen Entwicklung. Training fin-

det am Mo, Mi, Do, Fr und Sa in der Da-

pontegasse 8, 1030 Wien statt. Anfänger 

und Schnupperer sind willkommen! Infos 

unter: www.enshiro.com

Der Freundschaftsverein 

Hernals - Fuchu unterstützt 

seit 2008 ehrenamtlich den 

Wiener Bezirk Hernals bei der 

Pflege des im Jahre 1992 geschlossenen 

Freundschaftsvertrags mit Fuchu, einer 

Teilstadt Tokyos. Organisiert werden der 

jährlich stattfindende Jugendaustausch, 

interkulturelle Aktivitäten (Ausstellungen, 

Museumsbesuche, Konzerte), Schulpart-

nerschaften und wechselseitige Besuche 

im Rahmen offizieller Begegnungen und 

persönlicher Freundschaften. Weitere In-

formationen: www.freundschaftsver-

ein-hernals-fuchu.at

Chado Urasenke Tankokai 

Austria Association

Der Teeweg der Urasenke 

Schule ist seit Sen Rikyu 

mit dem Zenweg fest verbunden. Nicht 

luxuriöse Gerätschaften und komplizier-

te Zeremonien sind hier wichtig, sondern 

Einfachheit, Achtsamkeit und Empathie 

stehen im Vordergrund. Urasenke Aust-

ria bietet die Möglichkeit diesen Weg zu 

erlernen. Regelmäßige Übungen in Wien 

und Linz, Seminare mit int. LehrerInnen 

werden angeboten.

Infos unter: www.urasenke-austria.at

Das Ikebana International 

Vienna Chapter ist eine 

Zweigstelle der weltwei-

ten Organisation Ikebana 

International. Sie wurde 1956 in Tōkyō 

von Ellen G. Allen mit dem Grundge-

danken „Friendship through Flowers“ 

gegründet und soll Menschen durch die 

Freude an Ikebana verbinden. Die Grup-

pe in Wien wurde 1985 zur Zweigstelle 

(Chapter) der Organisation. Zurzeit sind 

fünf original japanische Ikebana-Stilrich-

tungen darin vertreten: Ichiyō, Ikenobō, 

Mishō, Ohara und Sōgetsu. Als Aktivitä-

ten gibt es gemeinsame monatliche Tref-

fen, Workshops und Ausstellungen. Infos 

unter:

www.ikebana-international.at 

E-Mail: vienna@ikebanahq.org
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Inseratenspiegel · Editorial

Mitteilung des Japanischen Informations- und Kulturzentrums:

Seit Jänner 2014 ist das Japanische Informations- und Kulturzentrum von Montag bis Freitag, 9.00 Uhr bis 16.30 Uhr 
 durchgehend geöffnet. An Samstagen, Sonntagen, österreichischen Feiertagen sowie ausgewählten japanischen 
 Feiertagen sind wir geschlossen.

Editorial:

Da die „Brücke“ dreimal jährlich erscheint, müssten Veranstaltungen mehrere Monate im Voraus angekündigt werden. 
Die meisten Veranstaltungen befinden sich zu diesem Zeitpunkt aber noch in Planung und es kann dadurch zu Ände-
rungen oder auch zu Absagen kommen. Deshalb empfehlen wir Interessierten auf die Ankündigungsseite des Kultur-
zentrums der japanischen Botschaft zu sehen, oder sich in den Emailverteiler für diese Ankündigungen aufnehmen zu 
lassen.  http://www.at.emb-japan.go.jp/Deutsch/veranstaltungen.htm

600 Stück – Leserpro  l: Österreichische Firmen mit Tätigkeit in Japan, 
Japanische Firmen in Österreich, Städte, Gemeinden und Bezirke mit 
Schwesterstädten in Japan, Japaninteressierte Österreicher, in Österrei-
ch lebende Japaner, ausgewählte Institutionen in Japan.
Erscheinungstermine: Jänner, Juni, Oktober – Anzeigenschluss: Ende des  
Vormonats, färbige Inserate als PDF oder EPS, 300 dpi

0,50 Euro/Wort (Worte über 15 Buchstaben sowie Telefon- Faxnummern zählen als zwei Worte)
1,00 Euro/fettgedrucktem Wort (erstes Wort obligat)
5,00 Euro Minimum pro Einschaltung.
Text mit Kennwort „WORTANZEIGE“ an ÖJG, A-1040 Wien, Floragasse 7 oder per E-Mail an: offi ce@oejg.org
Schaltung in der nächsten Ausgabe nach Erhalt der Einzahlung auf Konto ÖJG bei Bank Austria Nr. 00601622806,
Bankleitzahl: 12000, IBAN: AT 96100000601622806, BIC: BKAUATWW. Publikation vorbehalten. Kein „Chiffre“-Service.



 

 

 

BEITRITTSERKLÄRUNG 

Ich (wir) beantrage(n) die Aufnahme in die Österreichisch-Japanische Gesellschaft als: 

Bei allen Anmeldungen auszufüllen (Vertreter, Ansprechperson für Firma oder Verein, Privatmitglied): 

Titel Name Vorname M / W 

Geburtsdatum Mobiltelefon Nationalität  

Interessensgebiete    

e-mail � Infos  auch  per  Email  erwünscht  

Nur für Firmenmitglieder auszufüllen: (Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig) 

� FÖRDERNDES FIRMENMITGLIED/MÄZEN (1.460,- €) � FÖRDERNDES FIRMENMITGLIED (730,- €) � ORDENTLICHES FIRMENMITGLIED (365,- €) 

 

Firma Adresse  

Untenstehende Personen erhalten ebenfalls Aussendungen der ÖJG: Tel./Fax  

Name Position e-mail M / W 

Name Position e-mail M / W 

Name Position e-mail M / W 

Name Position e-mail M / W 

Name Position e-mail M / W 

Weitere Nennungen können jederzeit per e-mail an office@oejg.org zugesendet werden! 

 

Datum Stempel und Unterschrift 

Nur für Vereine auszufüllen: (Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig) 

� MITGLIEDSCHAFT EINES VEREINS (120,- €) 10 Exemplare jeder Brücke frei / Inserat (max. 400 Zeichen) mit farbigem Logo in jeder Brücke 

 

Verein Adresse  

e-mail Tel./Fax  

 

Datum Stempel und Unterschrift 

Nur für Privatmitglieder auszufüllen:  (Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig) 

� UNTERSTÜTZENDES PRIVATMITGLIED (70,- €) � ORDENTLICHES PRIVATMITGLIED (45,- €) � AUßERORDENTLICHES PRIVATMITGLIED (15,- €) 

  (STUDENTEN, FAMILIENANGEHÖRIGE)  

Beruf Tel.  

Adresse   

Datum Unterschrift 

 

Österreichisch–Japanische Gesellschaft 

 

Verein zur Förderung der österreichisch-japanischen Beziehungen 

 

1040 Wien, Floragasse 7,   ZVR-Zahl: 711836130 

Sekretariat: Mo, Mi 14-17 Uhr, Tel+Fax +43/1/504 05 45; 

e-mail: office@oejg.org, Homepage: http://www.oejg.org 

Bankverbindung: UNICREDIT BANK AUSTRIA AG 

IBAN: AT96 12000 00601622806 

BIC: BKAUATWW Formular 2014.10 

Österreichische Post AG 

Info Mail – Entgelt bezahlt 

Formular 2016.01


